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denn gerade die grundsätzliıchen Handlungs- und Verhal- das nıcht auf Typ von Arzt hınaus, den es auf jeden
tensstrukturen des Arztes sınd nıcht ehrbar, sınd auch Fall vermeıden gälte?
nıcht schriftlich abprüfbar, sondern S1IE sınd Nur abschau-
bar der Mediziner mu{ß Gelegenheıt bekom- Seidler Hıer mu{fß ganz eindeutig der Vorwurf dıe DC-

sellschattlichen Verhältnisse gemacht werden, daß es Zur
MECN, diese Siıtuation hineingestellt werden, sıch Überfüllung durch Mediziner den Uniıiversitäten BC-iıhr erfahren, CISENECN sıttlıchen und qualitatıven
Strukturen auszuloten und entwickeln Er muß hierfür kommen 1ST, weıl WITL ein Abiturkriteriıum haben, das uns

auch nehmen WIr ruhig das veraltete Wort Vorbilder nıcht die besten und gee1gnNetsten aussucht Und dafß WIr
VOr der Sıtuation stehen daß Medizıner heute nıchthaben dürfen, er mu{ ertahrenen Vorbild lernen und mehr 1SSCNH, ob S1IC WEN1ISCH Jahren auch ıhren Beruftsehen können ausuüuben können, auch 1es 1ST die Folge vertehlten

S1e haben gESART, der Beruf des ÄArztes sel nıcht WE Bildungspolitik die nıcht mi1ıt der Medizın selbst tun
gCeI ein ern- als C1iMNn Erfahrungsberuf Das hohe Prestige hat dıe sıch unglücklicherweise MmMiıt bestimmten
und hohe Auskommen, das MI dem Arztberut verbunden Prestigedenken verbindet, dıe aber VO  3 dort her mMit O1-
IST, scheinen e$s MI sıch bringen, da{fß diıejenigen, die cherheıt nıcht lösen IST Was W ITr brauchen, IST der lern-
dıe geforderte Abıturnote von die InNnan braucht, fahige, erfahrungsfähige und gewissenstähige Arzt wobel
Medizın studıeren können, 65 ıhrem Prestige schuldig der Wortanteıl „-Lahıig“‘ bedeutet, da{fß 1es einNe lebens-

sein scheinen, auch tatsächlich Ärzt werden Läuft lange, wıeder Neu herausgeforderte Aufgabe IST
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In Ergänzung UNSCTEIN Bericht über den Deutschland- Hauptanlıegen auch einNner apostolischen Reısen die
besuch Johannes Pauls (S ds Heft S 36) dokumentie- verschiedenen Ortskirchen un Kontinente S1e sınd c

ebenso beı eiNenm Pastoralbesuch der Kırcheen I1T eINe Auswahl der Reden und Ansprachen des
Papstes Dabei wurden solche Texte berücksichtigt Landes und bei dieser unNnseIrel heutigen Begegnung Dıe
denen uber die dıirekte Verkündigung hıinayus grundsdtZ- Erneuerung der Kırche und die FEinheıit der hrı-
lıche Aussagen wichtigen Problemfeldern gemacht sten sınd der ausdrückliche Auftrag des Il Vatikanischen
werden die Ansprachen dıe Deutsche Bischofskonfe- Konzils, dem apst, Bischöfe Priester und Gläubige gle1-
renz Fulda dıe Vertreter der FEFKD Maınz (Zusam- chermaßen verpflichtet sınd Sıch dıesen Aufgaben SC-
men mMLE der Ansprache WDON Landesbischof FEduard Lohse) mMe1inNsamlel Verantwortung stellen 1ST das vordringliche

dıe Wissenschaftler öln und dıe Künstler und Gebot der Stunde Sıe sınd die große Herausforderung und
Publizisten München Pflicht Vor allem unseIel kollegialen Verantwortung als

Hırten der Kırche Ihnen wollen auch tolgenden
Überlegungen und Ausführungen gelten un! dienenAn die eutsche ischofs- Von der ersten Stunde e1Nes Pontitfikates verstand ıchkonferenz Treue 3 Sendung das oberste Hırtenamt iınsbesondere als Dienst der Kol-

und SS Menschen Jegialıtät der Bischöfe, die vereint sınd mMIit dem Nachfolger
Petrı, und ich verstand umgekehrt die „collegialıtas eJfec-

In seCINEeT Ansprache DO  I November Fulda entwarf 104 el affectiva der Bischöfe als C111 wichtige Hılte für
der Papst e1in den bisherigen Kurs der deutschen Bischöfe einen CISENCNM DDienst
weıthıin bestätigendes Programm ınnerkırchlicher Erneue- So drängt s mich wenn ich euerTtr Land besuche, VOT allem
VUuNg und gesellschaftlicher Verantwortung für den eut- ähe euch MI1 euch ZU

schen Katholizismus. Der Text zyurde ZWel; kurze e1N- Ausdruck bringen und S1E durch INne1in Zeugnis be-
leitende Abschmnitte gekürzt stärken Dabeı gehen Gedanken zurück den Sep-

tember 1978 als iıch hıer, selben Raum Fulda, ZU
brüderlichen Austausch zwıschen den Episkopaten INe1-Die iNnNere Erneuerung des relız1ösen und kiırchlichen Le-

bens und das ökumenische Bemühen dıe Annäherung 1165 Heıimatlandes Polen und Landes euch
und Verständigung der getreNNteEN Christen bılden die weılte Es freut miıich dieselben Gesıchter wiederzusehen,
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un zugleıich geht meın betendes Gedenken jenen, die Dıie Priester sollen Hıilfe erfahren, den hohen An-
seıther der Herr Aaus uNnserer Mıtte sıch gerufen hat spruch des zölıbatären Lebens und der Hıngabe
Schließlich moöchte iıch auch jene Miıtbrüder besonders be- Christus und die Menschen füllen und durch die
grüßen, die in der Zwischenzeıt LICUH aufgenommen WUulLI- priesterliche Einfachheit, AÄArmut und Verfügbarkeit
den in das Kollegiıum der Nachfolger der Apostel. beglaubigen. Gerade geistliche Gemeinschaft ann 1er

wertvolle Dıienste eısten.
Einheit in Episkopat und Pres  erium Okumenischer AuftragHabt Mut ZU gemeinsamen Zeugnıs. „„Wenn WIr
schon Recht jeden Menschen und in besonderer Weıse Nehmt das Gebet des Hohenpriesters Christus, daß alle
jeden Chriısten mıiıt ‚Bruder anreden, erhält dieses eINS se1en, als einen drängenden Auftrag eYNSL, die Spaltung
Wort““, WwI1e ıch 1n meınem Briet alle bischötflichen Miıt- der Christenheit überwinden. Ihrlebt 1Im Ursprungsland
brüder iın der Welt Zzum Gründonnerstag 1979 geschrieben der Reformation. uer kirchliches und gesellschaftliches
habe, ‚„für uns Bischöte und unNnseIec gegenseıtigen Bezie- Leben sınd tief gepragt VO  — der Nun schon ber viereinhalb
hungen doch eıne ganz besondere Bedeutung: CS knüpft Jahrhunderte dauernden Kırchenspaltung. Ihr dürft euch
gewissermafßen unmıttelbar jene brüderliche Gemeın- damıiıt nıcht abfinden, daß dıe Jünger Christı DOTr der Weltr
schaft die dıe Apostel Christus einte.‘“‘ nıcht das Zeugnıs der Einheit geben. Unverbrüchliche
Ich bin troh und dankbar, dafß iıch in Konterenz beı Treue ZUur Wahrheıt, hörende Offenheit für den anderen,
mannigfachen Gelegenheıiten schon diese Einheıt mıiıt dem nüchterne Geduld auf dem Weg, feinfühliıge Liebe sınd
Nachfolger Petrı1 und diese Einmütigkeıit mıteinander eI- erforderlich. Der Kompromulfs Zzaählt nıcht: 1Ur Jjene Fın-
fahren habe Ich möchte euch in dieser Haltung ach- eıt tragt, die der Herr selber gestiftet hat die Finheıit 1ın
drücklich bestärken. Und Sapc ich euch: Laf(ßt euch nıcht der Wahrheıiıt und ın der Liebe
durch die oftmals gehörte Meınung beırren, eın hohes Mafi Man Ort heute immer wıeder SapcChH, die ökumenische Be-Einmütigkeit ınnerhalb einer Bischofskonferenz gehe WCSUNS der Kiıirchen auteinanderzu stagnıere, ach demauft Kosten der Lebendigkeıt und Glaubwürdigkeit bi- Frühling des konziliaren Autbruches sel eıne Epoche derschöflichen Zeugnisses. Das Gegenteıl 1St der Fall Sıcher
soll jeder in einer brüderlichen Atmosphäre sıch selbst Abkühlung angebrochen. Irotz mancher bedauerlicher

Erschwernisse ann ich diesem Urteıil nıcht zustiımmen.ohne Angst und Vorbehalt einbringen, sıcher soll jeder Dıie Eıinheıt, die Aus Gott kommt, 1st unls geschenktmıt seinem eiıgenen Beıtrag die Einheıt des Leıibes auf- Kreuz. Wır dürten das Kreuz nıcht umgehen wollen, 1N-
bauen helfen, der vielerleı Glıeder, vielerleı Dıienste, dem WIr Ausklammerung der Wahrheitsfragevielerleı Gaben umfängt. ber dıe Fruchtbarkeit dieser schen Harmonisıierungsversuchen im UnterscheidendenDıiıenste und Gaben hängt davon ab, da{ß S1e sıch einfügen schreıten. Wır dürten aber auch nıcht einander aufgeben,in das eıne Leben Aus dem eınen Gelst. nıcht voneınander lassen, weıl das Näherkommen von unsSeıid zebend besorgt dıe Einheit des Presbyteriums dıe geduldige und eidende Liebe des Gekreuzigten abfor-ın jedem Bıstum. Di1e Erwartungen und Anforderungen dert. Lassen WIr uns VO: muühsamen Weg nıcht abbringen,die Priester siınd ın den etzten Jahrzehnten iın einer S1e entweder stehenzubleiben oder aber scheinbar kürzerebelastenden Weıse gewachsen. urch dıe geringer WwWer-
dende Priesterzahl kommen mehr Aufgaben auft s$1e Wege wählen, dıe Abwege sınd
Durch dıe vielen beruflichen und ehrenamtlıchen Dıienste Okumenische ewegung, Mühen die Einheıt darf sıch
der Laıen in der Seelsorge werden die Priester 1n ıhrer Auf- nıcht NUur auf die A4aus der Retormation hervorgehenden
gabe geistlıcher Führung och mehr gefordert. In einer Kırchen beschränken auch ın Land 1st das €
Gesellschaft, die VvVvon einem immer dichteren Kommunıika- spräch und brüderliche Verhältnis den anderen Kırchen
tionsnetz ISt; wırd für den Priester eıne ımmer und kırchlichen Gemeıinschaften, EeLW. den Kırchen der
vielseitigere geistige Auseinandersetzung notwendig. Viele Orthodoxıe, von höchster Bedeutung. Dennoch 1st das
Priester verzehren sıch 1n Arbeıt, werden aber einsam und Gedenken dıe VOT 450 Jahren veröfftentlichte Contess10
verlıeren dıe Örıientierung. Um wichtiger 1st CS, daß dıie Augustana eın besonderer Anruf ZU) Dıialog mıt der
Einheit des Presbyteriums gelebt und erfahrbar ayırd. formatorisch gepragten Christenheıt, die einen oroßen
Stutzt alles, W 4a5 dıe Priester bestärkt; einander begeg- Anteıl der Bevölkerung und Geschichte Landes
nNnen und helfen, miıteinander Aaus dem Wort und Geıist hat
des Herrn leben
Dreı Dınge liegen mır Jer besonders Herzen: Eindeutige VerkündigungDıie Seminare. S1e sollen Ptilanzstätten echter priesterlı-

cher Gemeinschaft und Freundschaft SOWI1e Ort eıner 1e des uten Hiırten
klaren, tragfähigen Entscheidung fürs Leben se1n. Sammelt (GJottes Volk, vehrt einem falschen Pluralis-
Dıe Theologie soll ZU Glaubenszeugnis befähigen und 'NUS, starkt dıe wwahre COMMUNAIO. Vom hohen Wert der
ZUuUr Glaubensvertiefung führen, dafß die Priester die brüderliıchen FEinheıit 1mM Kollegıum der Biıschöfe und 1im
Fragen der Menschen, aber auch die AÄAntworten des Presbyterium habe iıch bereıits gesprochen. Diese Einheıt
Evangelıums und der Kırche verstehen. soll aber dıe Seele se1n, Aaus welcher auch die Einheıit des
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QAaNZEN Gottesvolkes 1n allen Gemeıinden ebt Es geht ke1- sıch 1 der sSOgenannten Gemeindekatechese be1 euch be-
NCSWECSS darum, die legıtıme Vieltalt von Ausdrucksweisen währt hat Gläubige bezeugen den Glauben, geben ıhn

deren weıter!der Spirıtualität, der Frömmigkeıt, der theologischen
Schulen zurückzudämmen oder einzugrenzen. ber alles Die gezeichnete Glaubenssituation ordert treilich insbe-
dıes soll eın Ausdruck der Fülle und nıcht eın Ausdruck sondere dıe Priester selbst heraus. Wırd überall 1M Lauf
der Armut des Glaubens se1ın. einıger Jahre wirklıch für alle das Glaubensgut, w1e
Dıie Verkündigung und auch das kirchliche Leben können die Kırche N vorlegt, verkündet? Ermutigt dazu, da-
sıch in Gesellschatt, Gott sel 65 gedankt, ach aufßen für orge. Und kümmert euch ach Krätften ebenso darum,

da{ß Religionsunterricht und Katechese jenen den Weg deshın treı enttalten. Und doch 1sSt die Auseinandersetzung,
ın die ıhr gerufen se1id, anspruchsvoll. Manchmal finden Glaubens und des Lebens mıt der Kırche erschließen, dıe
sıch dıe Menschen geistig in der Sıtuation eınes Warenhau- in eıner oft anderen Alltagserfahrung aufwachsen.
5CDy in dem alle möglıchen Guüter angepriesen und ZUF

Selbstbedienung angeboten sınd So miıschen sıch in den egen alsche Anpassung
Lebensanschauungen vieler Menschen be1 euch FElemente
christlicher Tradıtion mıt gaAllz anderen Auffassungen. Dıie Setzt euch mit aller Kraft dafür ein, daß dıie er-

außere Freiheıt, das denken und SapcCIl, W 45 InNnan will; brüchlichen Maßstäbe und Normen christlichen Handelns
wırd mıtunter verwechselt mıt der ınneren Beliebigkeit der ebenso eindeutig WIE einladend ZUYT Geltung ım Leben der
Überzeugung; die Stelle einer klaren Orıientierung trıtt Gläubigen hommen. Zwischen den Lebensgewohnheıiten

eiıner säkularısıerten Gesellschatt und den Forderungendie Indıifferenz gegenüber vielen Meınungen und Deu-
(unNgCN. des Evangelıums EL sıch eine tiefe Kluft auf Viele wollen
Was aber 1sSt insgesamt EUTIEC Aufgabe un! EeUIE Chance sıch kirchlichen Leben beteilıgen, finden aber keinen

Zusammenhang mehr zwischen ihrer Lebenswelt und dengesichts der gezeichneten Sıtuation? Ich möchte euch Z7Wel
Worte zurufen. Zunächst: Verkündet das Wort In aller christlichen Prinzıpien. Man glaubt, die Kıirche halte L1UI

FEindeutigkeit, unbeiırrt Beifall oder Ablehnung! aus Starrheıt ihren Normen fest und dies verstoße SC-
Nıcht WIr befördern letztlich Erfolg oder Mißerfolg des sCH Jjene Barmherzigkeıit, die uns Jesus 1M Evangelıum
Evangelıums, sondern Gottes Gelst. Dıie Gläubigen und vorlebt. Die harten Forderungen Jesu, seın Wort „„Gehe
die Nichtglaubenden haben eın Recht darauf, eindeutig hın und sündıge nıcht mehr!“ (Joh S, 11) werden überse-
dıe authentische Botschaftt der Kıirche hören. hen Ofrt zieht 1114l sıch auf das persönlıche Gewissen
Das zweıte: Verkündet das Wort mit dery QZANZEN hingeben- rück, vergißt aber, dafß dieses Gewiıissen das Auge ist; wel-
den, suchenden, verstehenden Liebe des (Juten Hırten. ches das Licht nıcht A sıch selber besıtzt,; sondern NUL,
Hört autf dıe Fragen, welche Jjene stellen, die meınen, in wenll CS ZUur authentischen Quelle des Lichtes hinblickt.

Fın weıteres: Angesichts aller Technisıierung, Funktiona-Jesus Christus und seıner Kırche keine Antwort mehr
finden. Glaubt fest daran, dafß Jesus Christus sıch gleich- lısıerung un Organisatıon erwacht eın tiefes Mıßtrauen
Sal mıiıt jedem Menschen verbunden hat und dafß jeder gerade 1n der Jüngeren Generatıiıon Institution,
Mensch sıch selbst, seıne echten menschlichen Werte und Norm und Regelung. Man dıe Kırche miıt iıhrer 1ler-
Fragen, 1in ıhm wıiederfinden ann (vgl Gaudiıum eit SPCS, archischen Verfassung, mıiıt ıhrer geordneten Liıturgıie, miıt
NEK 22 Redemptor Omıinı1s, Nr 13) ıhren Dogmen und Normen den Geıist Jesu ab ber
‚WEe] Gruppen moöchte iıch Hırtensorge besonders der Gelst braucht Gefäße, die ıhn wahren und weıterge-
anempfehlen: Eiınmal sınd c5 jene;, die aus den Impulsen ben Christus selbst 1st Ursprung jener Sendung und oll-
des I1 Vatikanıschen Konzıls den talschen Schlufß SEZOSCH macht der Kırche, in denen se1ne Verheißung sıch rtullt
haben, der Dialog, in den die Kırche eintrıtt, sel unvertrag- „Ich bleibe be1 euch alle Tage bıs Z Ende der Welt“

(Mtıch mıt der eindeutigen Verbindlichkeit kirchlicher Lehre
un Norm, mıt der Vollmacht des unvertügbar aufgrund Liebe Miıtbrüder, haltet alle Not un! rage der Menschen
der Sendung Christı der Kırche eingestifteten hıerarchi- 1ın Herzen gegenwärtıg und verkündet gerade da
schen Amtes. Zeıgt, daß beıdes zusammengehört: TIreue hıneın unbeırrt diıe Forderung Jesu ohne Abstriche. Tut
ZUYT unverfügbaren Sendung und ahe ZU Menschen miıt dıes, weıl euch Menschen lıegt. Nur der Mensch, der
seiınen Erfahrungen und Fragen. einer SaNnNzZEN und endgültigen Entscheidung fähig 1St;,
Die andere Gruppe: jene, die teiılweıse aufgrund unge- der Mensch, beı dem Leıib und Seele übereinstımmen, der
mäßer oder unbedacht DEZOECNCIK Konsequenzen A Mensch, der für seın eıl seıne Kraft einzusetzen
dem I1. Vatikanıschen Konzıil in der Kırche VvVomn heute bereıt ISt;, 1st gefeit die heimlıche Zersetzung der
sıch nıcht mehr beheimatet fühlen oder sıch Sal VO  — ihr menschliıchen Grundsubstanz.

Schenkt eın besonderes Augenmerk darum der Jugend, inabzuspalten drohen. Hıer gılt CS, mıt aller Entschiedenheıt,
aber zugleich mıt aller Behutsamkeıt diesen Menschen dıe der viel verheißungsvoller Aufbruch, aber auch 1e]
Erfahrung vermitteln, dafß die Kırche des Vatıcanum Entfremdung von der Kırche beobachten ist! Wendet
und des Vatıcanum und des Tridentinum und der ersten euch den Ehen und Famılıen mi1t besonderer Sorgfalt und
Konzilıen die eine und selbe Kırche 1St Herzlichkeit die Bischofssynode, die soeben in Rom
Dıie Bedeutung gediegener Glaubensvermittlung 1st 1er Ende ist, dart nıcht Theorı1e bleiben, sondern
nıcht überschätzen. Wiıe dankbar bın iıch ber das, W as mufß sıch mıt Leben tüllen. Dıie Entiremdung oroßer Teıle
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der arbeıtenden Bevölkerung von der Kırche, der Abstand eıt un für eıne Lebenstorm aus dem Geıist der Evangelı-
7zwıschen Intellektuellen und Kırche, die Not der Trau schen Räte eintretet, wiırd der Herr mıt seınen Gnaden-
ıhr christlich und menschlich 1n veränderten Bedingun- gaben nıcht SparcNn.
SCH voll ANSCHOMMENES, verwirklichtes, ertülltes Wesen: Iragt Sorge für ein weltweites Herz und einen yeltwei-
diese Stichworte erweıtern das Feld unNnseres gemeınsamen Ien Blick Gläubigen. Laft miıch meınen Appell
Bemühens, damıt die Menschen auch INOTSCH glauben. ZU Berliner Katholikentag anknüpfen: Helft mıiıt beim
Ich bın überzeugt, dafß eın Aufschwung des sıttliıchen Be- Autbau eiıner weltweıten „Zivilısatıon der Liebe‘‘! Ich
wulfstseins und christlichen Lebens CNS, Ja unlöslich eıne mochte zunächst auf dıe Dımension des ‚, Weltweiten‘‘

hınweısen. Christsein und Menschseın heute mussen unı1-Bedingung gebunden ist: die Belebung derpersönlichen
Beichte. Setzt 1er eıne Priorität pastoralen Sorge! versal, mussen „katholisc se1in. Verbindet mıiıt dem Eın-

sat7z materiellen Hıltsbereitschaft auch den Eınsatz
geistigen und geistliıchen Kräfte fürs Ganze, und se1dorge um geistliche Berufe

auch bereıt empfangen und lernen! Es o1ibt viel
Lenkt euer hesonderes Augenmerk auf dıe Zukunft der unverbrauchter Menschlichkeıt, geistliıcher Erfah-

geistlichen Berufe und pastoralen zenste. ach menschlı- IunNg, auftbauendem Glaubenszeugnis ıIn den Jungen
chem Ermessen wırd sıch bei euch dıe Zahl jener Prıester, Kırchen, dafß müde werdendes Abendland davon
die tür den Dıenst in der Pastoral Zur Verfügung stehen, Jung und LEeEUu werden verm3a$.
binnen eiınes Jahrzehnts eın Drittel verringern. Wır können treilich nıcht absehen von eıner schmerzlichen
Ich teıle von Herzen dıe orge, die euch das macht. Ich Realıtät. In vielen Teılen der Welt ist die Kırche verfolgt,
bın mıiıt euch der Überzeugung, dafß CS gul ist, mıt allen werden viele Chrısten, viele Menschen der Ausübung
Kräften den Diıenst des Ständıigen Dıakons und auch den ıhrer vollen Freiheitsrechte gehindert. Nehmt dıie Freıiheıit
zumal ehrenamtlıchen, aber auch beruflichen Dıiıenst der ıIn Gesellschaft nıcht als Selbstverständlichkeıit, SOMN-
Laıen tür dıe Aufgaben der Pastoral ördern. och der dern als Verpilichtung für andere, die diese Freiheit nıcht
Dienst des Priesters annn nıcht durch andere Dienste eI- haben!

werden. ure Tradıition der Seelsorge alßt sıch nıcht uer Land hegt in uropa. Mıt vielen von euch durfte iıch
als Erzbischof VO  S Krakau wıederholt für eıne Verleben-einfachhinvergleichen mıiıt denVerhältnissen 1ın Afrıka oder

Lateinamerika. Und doch oibt es mır denken, dafß iıch dıgung Europas, für eiıne Verankerung seiner Einheit In
dort weıthın eiınen größeren Optimismus beı wesentlıch den tragenden geistigen und geistlichen Fundamenten
geringeren Zahlen VOoN ZUTr Verfügung stehenden eelsor- sammenarbeiten. Denkt daran, dafß Europa 1Ur AaUuUs jenen
SCrn angetroffen habe als 1mM westlichen uropa Ich halte Wurzeln sıch und eiınen kann, die Europa werden
es tür eine der wichtigsten Pflichten, mit dem SaANZCH FEın- ließen! Denkt schließlich daran, gerade in Land
Satz des Gebetes und des geistlichen Zeugnisses alles Europa nıcht 1Ur Norden und Süden, sondern

auch W esten und ÖOsten!Lun, dafß der Rut Gottes Junge Menschen, sıch in unse-
teiltem Dıienst dem Herrn Verfügung stellen, hör- FEın Stüuck Europa, eın Stück Welt, wırd ımmer mehr ın
bar wird, dafß die Voraussetzungen 1n der Famlıilıe, 1ın den Land gegenwärtig durch die vielen Ausländer, die

euch leben und arbeıten. Hıer kommt auf euch eıneGemeinden, in den Vereinigungen Junger Menschen dazu
wachsen. ber eiıne Panık angesichts der schweren Sıtua- kırchlich WI1e€e gesellschaftlich bedrängende Aufgabe
t1on verstellt uns den nuüuchternen Blick für das, W as der Denkt dabe!1 den, der für alle gestorben 1st und uns alle

Brüdern und Schwestern macht.Herr VO  ; unlls ll Daiß der Sınn für die Evangelischen Räte
und für die priesterliche Ehelosigkeit weıthın abnimmt,
bedeutet ebenso eınen geistlichen Notstand WwW1e€e der rie-
stermangel. Sıcher 1st das eıl der Seelen das oberste Ge-

Gesellschaftliche eran  ortung
setiz ber dieses eıl der Seelen ertfordert gerade, dafß WIr Setzt euch ein für dıe Rechte des Menschen und für dıe
auch die Gemeinden selber aktivieren, dafß WIr jeden Ge- tragfähigen Fundamente des menschlichen 7Zusammenle-
tauften und Geftfirmten Z.U Glaubenszeugnis ermMuntern, bens ın Gesellschaft. Ihr ebt 1n eıner Gesellschatt, ın

der eın hoher rad Schutz für Freiheıt und Menschen-da{fß WIr dıe geistliche Lebendigkeit in umnseren Famıilıen,
Gruppen, Gemeıinden und ewegungen ördern. Dann wuürde gewährleistet 1St Se1id dafür dankbar, aber alst
wiırd der Herr sprechen und rufen können und WIr höÖö- nıcht dafß im Namen der Freiheit eıne Beliebigkeıt pro-
ren pagıert wird, die die Unantastbarkeıt des Lebens eınes
Ich habe auf dıe oroße Bedeutung des Presbyteriums jeden Menschen, auch des ungeborenen, ZUuUf Dıisposıition
den Bischot hingewlesen. Könnte nıcht durch eın dichteres stellt. Stellt euch ebenso Vor dıe Würde und das Recht VO  3

Mıteinander der Priester der geistliche Dıiıenst wırksamer Ehe und Famılıie! Nur die Achtung unverfügbarer Grund-
wahrgenommen werden? Ich moöchte 1er nochmals auch rechte un Grundwerte garantıert Jjene Freıiheıt, die nıcht
auf die große Bedeutung der geistlichen Gemeinschaft DonNn in Selbstzersetzung mundet! Denkt daran: So wen1g Recht
Priestern hiınweisen, dıe den einzelnen aus Überforderung und Sıttlıchkeit dasselbe sınd, dringlich 1st auch der
und Isolierung befreien VerIma$S. In dem Maße, W1e ıhr rechtliche Schutz der sıttlichen Grundüberzeugungen.
aus geistliıcher Gesinnung einmütıg und eindeutig für das Die Kırche Landes hat eiıne Fülle von Instıtutionen
gemeinsame Zeugnis des Presbyteriums ıIn der Ehelosig- der Bıldung und Erziehung, der Carıtas, des sozıalen
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Dıienstes. Verteidigt die Möglıichkeıt, christlichen ben, sondern den Geist der Kraft, der Liebe und der Beson-
Beıtrag ZUT Gestaltung der Gesellschaft eıisten. Denkt nenheit‘‘ (2 Tım %. /) Verehrte, liebe Brüder 1mM bischöftfli-
andererseıts daran: DUr Aaus der inneren Verankerung in Je- chen Amt! uer Auftrag ist schwer. Damıt die Apostel,
SUS Christus und nıcht Aaus einem blo{ß 1ußeren Miıthalten deren Nachfolger WIr sınd, ıh ertüllen konnten, hat der
mıt anderen Kräften der Gesellschaft erwächst eın glaub- Herr ıhnen seiınen Heıilıgen Geıist geschenkt. Diesem Geıist
würdıges Zeugnis. wollen WIr 1ın uns un 7zwıschen uns Raum geben. Seiıne

Setzt eın Anspruchsdenken und eine Konsum- Kennmale sınd Kraftt, Besonnenheıt, Liebe Kraft, unbe-
haltung die Alternative e1ines Lebens 4A4 dem (Geiste 'hrı- Beıtall oder Wiıderstand den Herrn selber SPIE-
stz Finerseıts wachsen Anspruchs- und Konsumdenken, chen und wıirken lassen: Kralt, deren innerstes Mafi die

Schwachheıt des Kreuzes 1st. Besonnenheit, die unbeırrtdafß Haben weıthın mehr gilt als Seın (vgl Redemptor
Oomını1s Nr 16) Auf der anderen Seıite stoßen WIr die auf dıe Wahrheıt Jesu Christı schaut, die aber ebenso
Grenze wiırtschafttlichen und technischen Wachstums. voreingenommen hıneinhört in die Fragen und dorgen des
Bauen WIr vielleicht dem Fortschritt dem Untergang Menschen VOIl heute. Schließlich und ber allem Liebe,
und Verderben des Lebens auf unserer Erde eıne Straße? die alles einsetzt, ertragt und erhofft: Liebe, die FEinheıt
Das Beispiel der Christen ist gefordert, dıe Aus der ol schafft, weıl s1ie mıt Jesus Christus A41lls Kreuz geht, das
NUuNs auf die kommenden Güter das Herz nıcht die VCI- Hımmel und Erde vereınt und alle (Getrennten mıteinan-
gängliıchen hängen und eine Ziviliısatiıon der Liebe ent- der verbindet. Ich verspreche euch meın brüderliches Miıt-
wıickeln. Fördert daher die ZUM Christsein unerläßliche tTagcnh Lasten und erbıtte von euch die unverbrüch-
Bereitschaft Opfter und Verzicht, erkennen WIr gerade lıche, ımmer tieter werdende FEinheıt in diesem Geıst.
auch die Bedeutung der Evangelıschen Räte für die ZgESAMTE Marıa, die Königın der Apostel und Mutter der Kırche,
Gesellschaft! se1l mıtten uns, damıt eın Pfingsten sıch vorbe-
11 „ Gott hat UTLS nıcht einen Geist der Verzagtheit SCLE- reıten annn

Dialog muıit der FIKD: Gemeimnsames
Zeugnis och trennender Dissens
Während der etwd einstündıgen Begegnung Johannes Ich eriınnere mich in dieser Stunde daran, daß Martın s
Panuls mit Vertretern des Rates der FKD ayurden ”Z7I0€1 ther 510/11 als Pılger, aber auch als Suchender un! Frya-
Ansprachen gehalten, dıe In ıhrem Gewicht ber bloße gender den Gräbern der Abpostelfürsten ın Rom kam
Grufßworte hınausreichen. Heute homme iıch Ihnen, geistlichen Erben Martın

Luthers: ıch komme als Pilger. Ich komme, mıt dieser
Begegnung in einer gewandelten Welt eın Zeichen der

„Wır mussen Im espräc bleiben“ Verbundenheıt in den zentralen Geheimnissen unseres
Glaubens setzen

Der Papst führte AU.  n Vieles drängt sıch beı unserer brüderlichen Begegnung auf,
‚Gnade sel miı1ıt euch und Friede von Gott, uNserenNl Vater, vie]l mehr, als WIr in der knappen eıt und mıt uNnsereln

un! dem Herrn Jesus Christus!““ (Röm 16 Mıt diesen begrenzten Krätten vermogen. Lassen Sıe mich
Worten des Völkerapostels grüße ich Sıe und alle, die S1e Begınn unseIres Gespräches vorab ZU Ausdruck brin-
vertreten Von Herzen danke iıch allen, die diese egeg- SCNH, W as miıch besonders bewegt. Ich LUeEe 65 1mM Anschlufß
Nuns 1M Lande, 1ın dem die Reformation ihren Anfang das Zeugnis des Römerbrietes, jener Schrift, die für
nahm, ermöglıcht haben Besonderen ank schulde ıch Martın Luther schlechterdings entscheidend WAar. ‚„„Dıiese
Ihnen, Herr Ratsvorsitzender, für hilfreiches Wort, das Epistel 1st das rechte Hauptstück des Neuen Testaments
u1ls die Dımensıon dieser Stunde un! och mehr die 115 und das allerlauterste Evangelıum““, schreıbt er 15272

In der Schule des Völkerapostels ann uns bewufßt werden,DEr christlichen Sendung vergegenwärtigt hat Im Wıssen
diese Gegebenheıten dürten WIr Ww1e einst Paulus da{ß WIr alle der Umpkehr bedürten. Es oibt eın christliıches

hoffen, dafß WIr ‚‚mıteinander Zuspruch empfangen“ Leben ohne Buße „Es o1bt keinen echten Okumeniıismus
(Röm Z} ohne innere Bekehrung‘“‘ (Okumenismusdekret, Nr. /)
Unser Zusammenseın in dieser Morgenstunde 1st für mich „ Wır wollen AUTLS nıcht gegenseitig ryiıchten‘‘ (Röm 14,3)
ein tiefgründiges Symbol, dafß iıch mıt den Worten eınes Wır yollen aber einander UNSCTE Schuld eingestehen. uch
alten Hymnus sprechen möoöchte: ‚„„Das Morgenrot ste1gt hinsıchtlich der Gnade der FEinheıt gılt „„Alle haben DEr
höher schon, W1€e Morgenrot geh’ Fr uns auf; ın seinem sündıgt“‘ (Röm 3525 Das mussen WIr 1n allem Frnst sehen
Vater Salız der Sohn und ganz der Vater 1ın dem Wort‘“‘ und un unNnsere Konsequenzen daraus zıehen.
(Laudes, ontag der Woche 1M Jahreskreıs). Dafß hrı- Wiıchtiger Ist, da{fß WIr ımmer tieter erkennen, welche Kon-
STUS ın unseIer Mıtte und in diesem Lande als das Licht SEQUECNZECN der Herr Aaus dem menschlıchen Versagen zieht.
des Lebens und der Wahrheıiıt leuchten mOge, 1st SCc- Paulus bringt das auf den Nenner. „Wo dıe Sünde mächtıg
meılınsamer Wounsch. wurde, 1st die Gnade übergroß geworden“‘ (Röm 5,20)


